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Sehr geehrte Spenderin, sehr geehrter Spender, 

Dieses Jahr erhalten Sie einen etwas anderen Jahresbericht als 
Sie es seit Jahren gewohnt sind. Viele Neuerungen haben uns 
2011 auf Trab gehalten, und auch personelle Änderungen in 
unserem Verein zwangen uns dazu. Im Juli vergangenen 
Jahres verstarb unser langjähriges Vorstandsmitglied Gertrud 
Imlauer ganz unverhofft. Ihr möchten wir an dieser Stelle 
nochmals besonders gedenken und unseren tiefempfundenen 
Dank aussprechen für ihre langjährige Mitarbeit, die bis auf 
unsere Gründungszeit zurückgeht. 

Im Informations-Bericht 2010 haben wir Ihnen bereits kurz über 
die Visitation der Leopold Bachmann Stiftung in Rüschlikon berichtet, einer unserer grossen Förderer. 
Nun liegt der Besuchsbericht der Zweierdelegation besagter Stiftung vor, welchen wir Ihnen, unseren 
Gönnern, keinesfalls vorenthalten möchten. Damit kann ausgewiesen werden, wie unsere langjährige 
soziale Arbeit von dritter Seite begutachtet und bewertet wird. Diesmal haben somit nicht nur wir das 
Wort, sondern auch einer unserer wichtigen Förderpartner für 
Ost-Flores. Wir selber sind dankbar und froh, von einer Stiftung 
visitiert worden zu sein, welche weltweit grosse Hilfe an 
verarmte Kinder und Jugendliche leistet und dadurch ein breites 
und fachmännisches Wissen hat in der Unterstützung von 
hauptsächlich schweizerischen Hilfswerken in Drittweltländern. 
In Absprache mit Herrn Albert Kesseli, Stiftungsrat und 
delegierter Geschäftsführer, dürfen wir seine Feststellungen im 
Wortlaut diesem Bericht anhängen. 

Weiter hatten wir im Juni 2011 Besuch von Herrn Urs Wälterlin, Korrespondent von Schweizer Radio DRS 
und Fernsehen SF. Auch Herr Wälterlin hat sich unsere Projekte in Ost-Flores angesehen und in erster 
Linie die Insel Lembata besucht. Als Kenner von Süd-Ost-Asien war er von der landschaftlichen Schönheit 
dieses Gebietes begeistert, tief beeindruckt hat ihn jedoch die Armut in diesen Regionen. Auch seinen 
Bericht im Wortlaut finden Sie hier im Anhang. 
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All die wertvollen Ratschläge der vorgenannten Personen haben wir nicht einfach im Raume stehen 
lassen. Wenn immer möglich werden wir sie – soweit sie in diesen Regionen aus kulturellen Gründen 
umsetzbar sind – in unsere Hilfe einbauen. Für unser Hilfswerk ist es gerade für die verschiedenen 
Phasen der Projektierung und Umsetzung von grösster Wichtigkeit, Martin Foery seit nun mehr zwei 
Jahren in Indonesien als Projektleiter vor Ort zu wissen. In diesem Zusammenhang war es seit geraumer 
Zeit unser Wunsch, in Indonesien ebenfalls eine Stiftung zu gründen. Martin Foery hat diesbezüglich also 
seine Fühler ausgestreckt und ist alsbald in Bali fündig geworden. Bali ist für all unsere Projekte sehr 
zentral gelegen und als Stützpunkt und Anlaufstelle sehr geeignet. Es ist in erster Linie dem Einsatz 
unseres bestens vernetzten Projektleiters zu verdanken, dass eine indonesische Stiftung so schnell 
realisierbar wurde. Nachstehend nun ein persönlicher Kurzbericht Martin Foerys dazu:  

„Im Mai vergangenen Jahres lernte ich Frau Serafina 
Nahak kennen, eine sehr engagierte Frau aus Timor, 
die jedoch schon lange in Bali lebt. Weil ich schnell 
feststellte, dass Serafina sich selber stark sozial 
engagiert und selber vier Kinder aufgenommen hat, 
stieg mein Interesse an ihr. Schon die erste 
Begegnung war etwas Besonderes, und ich dachte 
schon da insgeheim, diese Frau würde ich gerne für 
unsere Ziele in Flores gewinnen. Ich erzählte ihr also 
von unseren Projekten und den Schwierigkeiten in 
Ost-Flores und bat sie um ihre Stellungnahme dazu. 
Sie hörte mir sehr aufmerksam und interessiert zu. 

Deshalb fasste ich schnell mal den Mut, sie zu fragen, ob sie sich eine Zusammenarbeit mit uns vorstellen 
könnte. Ich erzählte ihr von unserem Wunsch, eine Stiftung zu gründen. Meine Freude war gross, damit 
bei ihr auf grosse Sympathie zu stossen. Wir nahmen uns umgehend der notwendigen und komplexen 
Abklärungen und Vorarbeiten an. Als dann auch unser Präsident Roland Oldani in Bali angekommen war, 
setzten wir uns sogleich zusammen, um die Gründung dieser Stiftung nach indonesischem Recht 
endgültig Tatsache werden zu lassen. Gross war unsere Freude und Erleichterung, dass Serafina Nahak 
die Frage, ob sie das Präsidium übernehmen wolle, mit einem spontanen Ja beantwortete. Der 
Grundstein für dieses wichtige Vorhaben war somit gelegt!“ 

Bereits am 7. November 2011 konnte – dank den umfassenden Vorbereitungen von Martin Foery – 
unsere Stiftung in Denpasar / Bali besiegelt werden. Diese Stiftung hat zum Zweck, die Hilfe für all unsere 
Projekte inskünftig unter indonesisches Recht zu stellen. Gleichzeitig werden wir mit allen Projekt-
Verantwortlichen vor Ort – hauptsächlich mit den CIJ-Schwestern – eine fundierte, zukunftsgerichtete und 
vor allem professionellere Zusammenarbeit einfordern. Die unabdingbare Nachhaltigkeit auf allen Ebenen 
unserer Projekte ist diesen Leuten schwer beizubringen; nicht zuletzt deshalb, weil der Indonesier in den 
allermeisten Fällen nicht über einen Tag hinausdenkt. Die 43-seitige Gründungsakte liegt nun also vor und 
umfasst sämtliche rechtlichen Vorschriften zur Führung und Verantwortlichkeit einer staatlich anerkannten 
Stiftung; durchaus vergleichbar mit dem Stiftungswesen, wie es üblicherweise gehandhabt wird. Im 
Beisein aller Stiftungsräte konnte diese Akte notariell beglaubigt und unterzeichnet werden. Der 
Stiftungsrat in Bali setzt sich wie folgt zusammen: 

1. Gründer: Herr Simon Nahak, geb. 13.06.1964, Rechtsanwalt (er ist auch persönlicher Rechtsanwalt des 
Gouverneurs und des Bischofs in Bali). Unsere Stiftung darf sich glücklich schätzen, eine solche 
Persönlichkeit als obersten Vorsitzenden zu haben; denn seine Verbindungen reichen weit über Jakarta 
hinaus. 
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2. Frau Serafina Nahak, geb. 09.09.1963, Präsidentin der Stiftung. Eine ausgetretene Ordensfrau mit 
grossem Wissen, Durchhaltewillen und reicher Erfahrung und viel Power. Sie hat auf der Insel Bali bereits 
eine grosse Sekundarschule der Steyler-Mission mit Erfolg aufgebaut. 

3. Frau Hildegardis Nahak, geb. 24.07.1961, Verantwortliche für die Finanzen unserer Stiftung. Ebenfalls 
eine ausgetretene Ordensfrau mit viel Erfahrung im Finanzwesen. Beide Frauen konnten sich in ihrem 
Orden nicht mehr zurechtfinden, da es grosse Unstimmigkeiten gab; ähnlich wie bei unseren Schwestern 
in Flores. Ihr Ziel ist eine weiterführende aufbauende Hilfe an arme Kinder und Jugendliche, gleich 
welcher Religion und Herkunft. 

4. Herr Yohanes Bansae, geb. 24. September 1980, wird ab dem 1. Januar 2012 bei uns als vollamtlicher 
Sekretär wirken. Er studierte Philosophie und wohnt ebenfalls in Bali. 

5. Martin Foery, 2. Verantwortlicher für unsere Finanzen in Zusammenarbeit mit Frau Hildegardis Nahak. 
Zudem wirkt er als wichtigstes Bindeglied zwischen den Patenkindern, welche sich in Ausbildung an 
Universitäten, Hochschulen, handwerklichen Ausbildungsstätten usw. befinden. 

6. Roland Oldani, verantwortliche Aufsichtsperson unserer neuen Stiftung in Bali. 

(Die Mitgliedschaft von Ausländern in indonesischen Stiftungen ist erst seit rund 2 Jahren möglich!) 

Unsere Bürolokalitäten befinden sich in Kuta – Bali. Diese Geschäftsstelle wurde 
nun am 1. Januar 2012 in Betrieb genommen. Es ist für uns klar, dass eine 
zukunftsgerichtete Stiftung auch finanzielle Verpflichtungen haben wird. Diese 
werden sich allerdings im Rahmen von indonesischen Löhnen und Mieten bewegen. 

Bereits haben drei Stiftungsrats-Sitzungen stattgefunden. Unsere Präsidentin hat 
sich als grosse Könnerin in der Führung von traktandierten Geschäften bewiesen. 
Ihre Ziele und Vorstellungen für unsere sozialen Arbeiten sind klar definiert und für 
indonesische Verhältnisse überdurchschnittlich. Dies sind gute Grundlagen und 
Voraussetzungen für die Weiterführung unserer Projekte, hauptsächlich in 
Lewoleba-Lembata. Zudem ist es auch wichtig, wenn nun indonesische Leute an der 
Spitze stehen und Budgets, Rapporte, Betriebsabläufe usw. anfordern. Noch immer 

ist bei den Indonesiern die unrühmliche Kolonialherrschaft unvergessen; und so reagieren sie dann auch, 
wenn von Martin Foery und dem Schreibenden Wünsche und Verbesserungen gefordert werden. Die 
Leute blockieren vielfach, mit dem Resultat, dass sie gewünschte Zahlen und Auskünfte nicht mehr liefern 
und ins alte Fahrwasser zurückkehren. 

So haben wir im Monat November und Dezember 
2011 die neue Crew mit vielen Zahlen, Rapporten 
und Protokollen beliefert, um ihnen einen soliden und 
fundierten Einstieg in ihre neuen Aufgaben zu geben. 
Wir versprechen uns viel von dem neu 
eingeschlagenen Weg. Doch auch hier wird es 
Geduld, Umsicht und viel Kommunikation brauchen. 
Besonders aber freuen wir uns darüber, dass mit der 
neuen Stiftung in Bali jüngere und motivierte Leute 
Einzug halten. Somit sind die Weichen gestellt für die 
Zukunft, und wir haben uns rechtzeitig um sehr 
wichtige Details bezüglich Nachhaltigkeit gekümmert. 

Gerne möchten wir Ihnen aber auch noch unsere anderen Projekte in Indonesien in Erinnerung rufen, 
indes ohne dabei ausführlich über Einzelheiten zu berichten. Im Allgemeinen laufen die Projekte zur 
Zufriedenheit, angestrebte Verbesserungen sind nun neu auf unserer Wunschliste bei der neuen Stiftung. 
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Projekt 1: „Yayasan Pambudhi Luhur“ in Cimahi-Bandung: Schule für arme Kinder mit angegliederter 
Krankenpflege-Schule, einer Klinik, einem Ambulatorium und einer Spitex-Organisation. Hier gilt positiv zu 
vermerken, dass an der Akademie für Krankenpflege STIKES bald einmal 1‘000 Studenten 
eingeschrieben sind. Diese gehört zu den besten Studienplätzen Indonesiens bezüglich Krankenpflege. 

Projekt 2: „Rumah Sakit Lepra Beato Damian“; Lepra-Spital in Lewoleba-Lembata. 

Projekt 3: Hilfe an „Lepradorf Sumberglagah“; und Hilfe an schwerstkranke Kinder (Beiträge an 
Operationskosten) in Zusammenarbeit mit Schwester Hugoline Deselaers S.Sp.S. in Surabaya. 

Projekt 4: Waisenhaus und Kinderheim „Don Bosco“ in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT. 

Projekt 5: Knaben-Internat St. Antonius in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT. 

Projekt 6: Mädchen-Internat St. Antonius in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT. 

Projekt  7: Umnutzung bestehendes Knaben-Internat St. Antonius in Lewoleba-Lembata in 
Schulungsräume (Sprachlabor, Computerkurse und handwerkliche Kurse). 

Projekt 8: Elementar- und Sekundarschule Don Bosco in Lewoleba-Lembata – NTT. 

Projekt 9: „Handwerker-Werkstätten für ehemals lepröse Jugendliche“ in Lewoleba-Lembata 

Projekt 10: Behindertenheim „St. Dymphna“ in Maumere – Flores. 

Projekt 11: Betrieb eines Optikergeschäftes mit Refraktion in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores- NTT. 

Projekt  12: „Aufnahme und Abklärungsstation mit einer Aula sowie Betrieb eines kleinen Hotels in 
unserem Komplex St. Antonius in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT. 

Projekt 13: „Zentralküche mit Restaurant“ im Komplex St. Antonius in Lewoleba-Lembata 

Projekt 14: „Betrieb einer Zentralwäscherei“ in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT 

Projekt  15: „Zentrale Wasserversorgung und grosser Wassertank“ für das ganze Areal unseres 
Gebäudekomplexes und „Solaranlage“ in Lewoleba-Lembata. 

Projekt 16: Betrieb einer Hühnerfarm in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT. 

Projekt 17: Aus- und Weiterbildung von schulentlassenen Internats-Kindern. 

Projekt 18: Tierhaltung und Gartenbau für unsere Projekte in Lewoleba-Lembata. 

Projekt 19: Fabrikation von Sojaprodukten in Lewoleba-Lembata, Ost-Flores – NTT. 

Projekt 20: Neubau von zwei Personalhäusern für Angestellte unserer Projekte in Lewoleba-Lembata. 

Projekt 21: Patenschaften von verwaisten und verarmten Kindern in Flores, Lembata und neu in Bali. 

Projekt 22: Gründung einer Stiftung in Bali. 

Wie Sie ja bereits wissen, sind Patenschaften (neu nun auch in Bali) für unsere Kinder von sehr grosser 
Bedeutung. Sie fühlen sich nicht mehr so allein gelassen und freuen sich darüber, dass sie einen 
Menschen haben dürfen, welcher sie im Leben begleitet und auch für sie einsteht. Für uns ist es somit 
eine besondere Freude, wenn wir vermehrt Kinder in Patenschaften geben dürfen; denn Paten sichern 
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ihnen nicht nur den Zugang zu allen Schulen, sondern 
sie bestreiten auch alle anfallenden Lebenskosten. Wir 
sind glücklich darüber, diesen Akt der Nächstenliebe 
für unsere Kinder tun zu können. Sie als Patin/Pate 
können versichert sein, dass die jährlichen Kosten für 
eine Patenschaft zu 100 Prozent nur dem Kinde 
gutgeschrieben werden. Mit Fr. 600.00 im Jahr oder 
monatlich Fr. 50.00 sind Sie Patin/Pate, und die Kinder 
betiteln Sie dann fürderhin als Mama oder Papa. So 
stehen Sie einem verarmten Kind besonders nahe. Wir 

verschicken jedoch keine jährlichen Rechnungen an die Paten. Somit sind unsere Gönner völlig frei in der 
Abwicklung ihrer Zahlungsvergütungen. 

Gerne werden wir in unserem Bericht 2012 wieder detaillierter über unser vielen Projekte schreiben. Dann 
werden die Leute unserer neuen Stiftung in Indonesien dafür verantwortlich zeichnen. Sollten Sie jedoch 
zum jetzigen Zeitpunkt mehr über bestimmte Projekte erfahren wollen, so steht Ihnen der Schreibende 
jederzeit gerne für weitere Informationen zur Verfügung. 

Unser Warentransport, 1‘660 kg, vom 27.Juli 2010 wurde 15 Monate am Zoll in Denpasar festgehalten. 
Der Grund lag einzig und alleine darin, von uns viel Geld zu erpressen. Diese unbeschreiblichen 
Korruptionsgelüste gingen uns nicht nur unter die Haut, sondern erforderten Schreibarbeiten, welche 
einen ganzen Ordner füllen würden. Für uns war es gänzlich unverständlich, dass Hilfsgüter in der Form 
von dringend benötigten Kleidern, Schuhen und sonstigen Materialien mit Schmutzgeldern bestraft 
werden sollten, und dies in einer Grössenordnung, welche jeden Rahmen sprengen. Auch wenn wir uns 
gewohnt sind zu kämpfen, um unseren Schützlingen ein besseres Leben zu ermöglichen, nagte dies sehr 
stark an unserer Substanz. Erst der Beizug unserer 
Mithelferin, nämlich der Journalistin BR Frau Heidi Jaberg-
Zwahlen, brachte Licht in diese Leidensgeschichte. Ihre 
beiden Hilferufe in Briefform an Bundespräsidentin Frau 
Calmy-Rey und Herrn Botschafter Heinz Walker-Nederkoorn 
in Jakarta gaben der ganzen Angelegenheit das nötige 
Gewicht; denn Indonesien wünscht mit der Schweiz ja eine 
aufbauende wirtschaftliche Zusammenarbeit. Dies wurde auch 
an zwei Staatsbesuchen so besprochen. Doch eines ist klar: Ohne unsere Journalistin hätten wir selber 
das Ziel wohl kaum erreicht, liegen doch in ganz Indonesien tonnenweise Hilfsgüter in den Lagerräumen 
bis hin zu diplomatischem Gepäck. Umso erleichterter sind wir, dass diese unendliche Geschichte ein 
gutes Ende genommen hat. Dafür sind wir Frau Heidi Jaberg-Zwahlen grossen Dank schuldig. Vor allem 
sind es unsere Schützlinge in Flores, welche sich darüber ausserordentlich freuten. Ein mehr als 
herzliches Dankeschön an die kämpferische, besonnene Journalistin aus dem Bernbiet.   

Um auch Ihnen einen kleinen Einblick in diesen Kampf zu geben, finden Sie diesem Bericht das 
Schlussschreiben angehängt „Was lange währt, wird endlich gut“ an unsere Bundespräsidentin Calmy-
Rey. Dieses soll auch aufzeigen, dass noch heute mit Anstand, gegenseitiger Achtung und mit den 
richtigen Worten viel erreicht werden kann. Sorgen machen uns heute noch folgende Fragen: Wie führen 
wir inskünftig solche Materialtransporte durch? Was können wir tun – können wir überhaupt etwas tun, – 
um Schikanen und Korruptionsgeldforderungen bei der Zollabfertigung zu umgehen? Ein Treffen in der 
Schweizer Botschaft in Jakarta zum Diskutieren dieser für uns überaus wichtigen Punkte ist bereits 
vorgesehen. 
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Nun aber kommen wir zum schönsten Teil dieses Berichts, nämlich zum herzlichen Danke an alle unsere 
vielen Spenderinnen und Spender. Ihre Bereitschaft, verarmten Menschen in Indonesien zu helfen – seien 
es nun Lepröse, Kinder oder Jugendliche – ist der wohl wichtigste Schritt solcher Hilfeleistungen, ja macht 
diese erst möglich. Ohne dieses Fundament hätten wir niemals die Möglichkeiten, nachhaltige Hilfe zur 
Selbsthilfe in unserem Sinne aufbauen zu können. Seien Sie versichert, wir tun dies auch in Ihrem Auftrag 
und erst noch gerne und lustvoll; selbst wenn unsere Geduld des öftern arg strapaziert wird, was 
wiederum Kraft und kostbare Energie kostet. Doch auch Entwicklungshilfe kennt halt nicht nur Sonnen-, 
sondern auch Schattenseiten. Stellt man aber die vielen Erfolge und vor allem das Aufblühen verwaister, 
verarmter, kranker und behinderter Menschen und dann zufriedene und gebildete Kinder in den 
Vordergrund, so lohnt sich jeder Einsatz; vor allem, wenn sie für immer der Armut entrissen werden 
können. In diesem Zusammenhang möchten wir noch auf das Buch „Kinderhoffnung – Hoffnungskinder“ 
hinweisen, das Frau Heidi Jaberg-Zwahlen in Arbeit hat. Der Erlös wird vollumfänglich unserem Hilfswerk 
zugutekommen. Vorbestellungen werden jederzeit über die Mailadresse jaberg-zwahlen@jabergwerk.ch 
gerne entgegen genommen. 

Auch wenn wir sehr viele Wohltäter haben – wir denken an dieser Stelle zum Beispiel an all die vielen 
Frauen, welche uns besterhaltene Kleider sammeln – so möchten wir doch die folgenden Firmen 
besonders erwähnen: 

Die beiden Amavita-Apotheken in Zollikerberg und Zumikon, sowie die beiden Firmen Thai-Airways und 
Schenker Schweiz AG. Sie alle verdienen viel Dank für Ihre langjährige Hilfe. 

Gestatten Sie uns, dass wir Sie mit diesem Schreiben 
ebenfalls auf unsere eigene Stiftung „Schweizerische Stiftung 
Waisenhaus Lewoleba-Lembata, Ost-Flores / Indonesien“ 
aufmerksam machen. Diese wurde als langfristige 
Absicherung für unser Waisenhaus und die Internate 
gegründet. Legate und Schenkungen sichern nachhaltig die 
Zukunft dieser Betriebe; nämlich dann, wenn wir einmal nicht 
mehr da sein werden und dafür kämpfen und einstehen 
können. Legate und Schenkungen sind ebenfalls von der 
Staats- und Bundessteuer befreit.  

Wie immer erlauben wir uns, diesem Bericht wieder zwei Einzahlungsscheine beizulegen. Wir geben die 
Hoffnung nicht auf, weitere neue Gönner zu finden.  

Nun bleibt uns nur noch zu hoffen, Ihnen mit diesen wichtigen Informationen einmal mehr einen Einblick in 
unsere vielschichtige und intensive Arbeit gegeben zu haben. Bei dieser Gelegenheit versichern wir Ihnen 
gerne, dass wir Ihren Spendengeldern die grösste Sorge tragen. Sie werden garantiert zweckbestimmend 
eingesetzt. Für Ihre Güte, und die Bereitschaft zu helfen, danken wir Ihnen nochmals ganz herzlich. Auch 
Ihnen wünschen wir ein erbauendes, gesundes und gutes Jahr 2012. Hilfe bleibt nie unbeantwortet, 
besonders unsere Schützlinge erwidern diese auf ihre Weise. 

 

Mit freundlichen Grüssen 

LEPRA- UND KINDERHILFE  
FUER INDONESIEN – ZUERICH 

 









 
Urs Wälterlin 

Journalist BR – Foreign Correspondent 

“Wombat Creek”, 709 Kooringaroo Road, Gundary NSW 2580 Australia 

P: +61 (0)2 48227348       E: uw@wombatnews.com.au 
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Lepra- und Kinderhilfe für Indonesion Zürich 
Bachtelstrasse 19 
CH-8123 Ebmatingen 

 
Gundary, Australien, 11. September 2011 

 
Besuch Ihrer Projekte in Indonesien 
 
Sehr geehrter Herr Oldani 
 
Ich möchte mich herzlich für Ihre und Herrn Foery’s Unterstützung bei meinem 
jüngsten Besuch der Projekte Ihrer Stiftung in Indonesien bedanken. 
 
Ich hatte nicht nur Gelegenheit, die verschiedenen von der Stiftung initiierten und 
betreuten Einrichtungen zu besuchen, sondern auch die Mitarbeiterinnen in den 
Klöstern, Spitälern, Schulen und Waisenheimen in Nusa Tenggara  kennenzulernen. 
 
Als Journalist gehe ich jede Recherche mit einer gehörigen Portion professioneller 
Skepsis an. Das war in diesem Fall nicht anders. Wenn immer Kinder im Spiel sind, hat 
ein Reporter den Auftrag, ganz besonders vorsichtig und kritisch zu sein. 
 
Der Kontakt mit Ihren Schützlingen, den ärmsten der Armen, war eine ganz wertvolle 
Erfahrung; nicht nur aus journalistischer Sicht, sondern auch für mich persönlich. 
 
Besonders beeindruckend war die Hingabe und Professionalität sowohl von Ihnen als 
auch von Herrn Foery in einem Umfeld, das alles andere als leicht ist.  Auch hat mich 
berührt, wie Sie beide eine enge Verbundenheit zu diesen Kindern haben, aber auch 
zu den Ordensschwestern, die sich um sie kümmern. 
 
Sie, Herr Oldani und Herr Foery leisten eine Arbeit, die man ohne zu übertreiben als 
ausserordentlich und bewundernswert bezeichnen darf.  
 
Ich freue mich, über das Sponsoring der kleinen Katharina nun als Privatperson Ihrer 
Stiftung weiter verbunden sein zu dürfen. 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Urs Wälterlin 

 



 

 

 

Frau Bundespräsidentin 
Micheline Calmy-Rey  
Eidgenössisches Departement  
für auswärtige Angelegenheiten 
Bundeshaus  
CH-3003 Bern 
 

 

Meikirch, 13. Oktober 2011 

 

Was lange währt, kommt endlich gut 

Sehr geehrte Frau Bundespräsidentin, liebe Frau Calmy-Rey 

Am 19. Februar 2011  -  also vor fast genau acht Monaten  -  schickte ich Ihnen einen „Hilferuf“ in 
Form eines ausführlichen Schreibens zu.  Dabei ging es um beim Zoll in Bali blockierte Hilfsgüter des 
privaten Hilfswerks Lepra- und Kinderhilfe für Indonesien LKH, Zürich. Zu meiner grossen Erleichte-
rung schrieben Sie mir umgehend zurück, Sie würden sich der Sache annehmen.  Dafür danke ich 
Ihnen gleich hier an erster Stelle sehr!  Ihr Engagement in dieser wichtigen Angelegenheit hat das Tor 
für die weitere Unterstützung geöffnet. 
   Praktisch gleichzeitig hatte ich auch die Schweizer Botschaft in Jakarta angeschrieben und das vor-
liegende sehr dringliche Problem in seinen Einzelheiten geschildert. 38 Kisten Hilfsgüter für die Ärms-
ten der Armen Indonesiens  -  vorab verwaiste und verarmte Kinder, Lepra-PatientInnen und Behin-
derte - lagen damals  schon seit Monaten am Zoll von Denpasar/Bali blockiert. Das geforderte 
„Lösegeld“ lag zu diesem Zeitpunkt bei CHF 23‘000.--.  
   Bereits eine Woche nach Verschicken meines Briefes kriegte ich einen Anruf von Botschaftsrat 
Ernst Hofstetter. Dieser teilte mir in Absprache mit Herrn Botschafter Walker-Nederkoorn mit, werde 
er sich dieser blockierten Hilfsgüter annehmen.   
   Wie versprochen, so getan!  Ich nehme die gute Nachricht hier vorweg: Gestern, am 12. Oktober 
2011, kam die erlösende Nachricht, die Hilfsgüter seien freigegeben worden; notabene ohne, dass  
„Lösegeld“ bezahlt wurde. Die Kisten seien bereits auf dem Weg an ihren Bestimmungsort.  
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Soweit, so bestens.  
   Was in diesen vergangenen acht Monaten von Botschafter Heinz Walker-Nederkoorn und Bot-
schaftsrat Ernst Hofstetter persönlich und von ihrem Stab in Jakarta geleistet wurde, ist beispielhaft. 
Sie waren die „Vorhut“, die auf diplomatischer Ebene mit nie nachlassender Energie und Optimismus 
vorbereitete, was Frau Ulrike Keller, Konsulats-Assistentin in Bali, und Pak Niko, heute Privatchauf-
feur des Konsuls, früher hoher Polizeifunktionär, nun mit grösstem persönlichem Engagement voll-
bringen konnten: Das wahre Kunststück, besagte Hilfsgüter ausgehändigt zu bekommen.  
   Ich weiss nicht, wie viele Mails, Telefonate, Vorsprachen, „bilaterale“ Gespräche, Gesuche,  Bitt-
schriften es brauchte, um diese vertrackte Angelegenheit doch noch positiv beenden zu können. Es 
waren unzählige.  An Dutzenden von Tagen war die Hoffnung da, dass es sich nur noch um Stunden 
handeln könne, bis diese Hilfsgüter freigegeben würden.  Genauso oft waren wir alle, Ihre Leute in 
Jakarta und in Bali, wir in der Schweiz und erst recht Martin Foery, der Projektleiter des Hilfswerks 
vor Ort mit seinen Getreuen, am Verzweifeln; denn seitens der (Zoll)Behörden fanden sich immer 
und immer wieder neue Schikanen sprich „fehlende Dokumente“, um die Auslieferung zu verhindern. 
Die Forderung nach einer „Hallenmiete“ stieg zwischenzeitlich auf weit über CHF 32‘000.--.  
   Und dann übernahm Pak Niko den Fall praktisch im Alleingang, in engster Zusammenarbeit mit 
Ulrike Keller vom Schweizer Konsulat.  Klammerbemerkung: Sowohl Frau Keller wie Pak Niko arbeiten 
seit Jahren nach Kräften der Lepra- und Kinderhilfe für Indonesien zu. Sowohl  Roland Oldani, Grün-
der und Präsident der LKH, wie Martin Foery, seit zwei Jahren definitiv in Bali ansässiger LKH-
Projektleiter, loben diese beiden „guten Geister“ im Schweizer Konsulat in Bali von ganzem Herzen: 
„Auf sie ist immer Verlass. Ohne diese Beiden wäre schon Vieles nicht realisierbar gewesen.“  - 

Ich war während Jahren selber Vorgesetzte, und ich weiss, wie wichtig Lob ist. Gute, erst recht her-
ausragende Leistungen müssen gelobt werden. Sich bloss zu melden, wenn Kritik am Platz ist, das 
fand ich schon immer niederschmetternd und ungerecht. Meine Erfahrung zeigt, dass diese Philoso-
phie  immer sehr geschätzt wurde und die Motivation der Mitarbeitenden entsprechend hoch war. 
Aus diesem Grund schreibe ich Ihnen auch diesen Brief. Es ist uns dreien - Roland Oldani, Martin Foe-
ry und mir -  sehr wichtig, unsere Hochachtung und grosse Dankbarkeit nicht „bloss“ Ihren Leuten in 
Jakarta und in Bali kund zu tun.  Genauso wichtig ist es uns, dass Sie  -  als Chefin des EDA wie als 
Bundespräsidentin   -  erfahren, welch gutes Team Sie in Jakarta im Einsatz haben. Dass dieses grosse 
Engagement in Jakarta für die LKH bei den „guten Geistern“ im weit entfernten Bali dann so punkt-
genau aufgenommen und weitergeführt wurde, gleicht einem Sechser im Lotto.  
   In diesem Sinne danke ich Ihnen im Namen aller Beteiligten für Ihr persönliches Engagement in 
dieser Sache und gratuliere Ihnen zu Ihrem Mitarbeiterstab in Jakarta, angefangen bei den Herren 
Heinz Walker-Nederkoorn und Ernst Hofstetter; und nicht zu vergessen Frau Ulrike Keller in Bali.  

 Besten Dank und herzliche Grüsse 

 
Heidi Jaberg-Zwahlen, Journalistin BE 


